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Deutſchland. 
5 Berlin, 22. Mai, Die „National- Ztg.“ widmet heute 
dem Herrenhauſe eine eindringliche Ermahnung zu Gunſten des 
„Antrags auf Aufhebung der Zlnsbeſchränkungen. Die Vermiſchung 
politiſcher Erwägungen mit der volkswirthſchaftlichen Frage kann 
die Erreichung des Zwecks leichter verhindern als befördern; beſſer 
und wirkſamer wäre 26 ſicher geweſen, wenn die „National- Ztg. 
ſich lediglich auf das Gewicht der rein ſachlichen volkswirt'ſchaft⸗ 
lichen Gründe in der Beweisführung geſtützt hätte. Dieſe ſind 
ſtark genug, um endlich alte Vorurtheile und Irrthümer auch im 
Herrenhauſe zu beſeitigen. Die beigefügten Drohungen und War⸗ 
nungen politiſcher Natur könnten der Abſicht entgegen die ſachlichen 
Argumente leicht abſchwächen, indem ſie eine gewiſſe Herausforde- 
rung zum Widerſtand enthalten und das Mißtrauen erwecken, daß 
auch politiſche demokratiſche Zwecke dem Antrag auf Beſeltigung 
der Zinsbeſchränkungen mit zu Grunde liegen könnten. Man darf 
wohl der Hoffnung ſich hingeben, daß die Majorität des Herren- 
baufes mit den Reſultaten und allgemein anerkannten Grundſätzen 
der National-Defonomie zu vertraut ſei, um von künſtlichen oder 
gewaltsamen Beſchränkungen des Geld- und Geſchäfteverkebrs noch 
irgend einen Vortheil für die Grundbeſitzer zu erwarten, und daß 
daher mit ſo vielen auderen auch dieſe altmodiſche Schranke der 
wirthſchaftlichen Freiheit Deutſchlands im Jahre 1867 verſchwin⸗ 
den werde. Von Seiten der Reglerung liegen ſchon thatſächliche 
Beweiſe genug vor; wie ſehr dieſelbe den) Nutzen möglichſter [Ber- 
kehrsfreihelt zu ſchätzen weiß und ihre Realifirung nach allen Rich 
tungen hin erſtrebt. Auch die Gewerbefrelbelt hat ja gerade in 
Preußen zuerſt ihren Sitz aufgeſchlagen und mit dem In ſtitut der 
allgemeinen Wehrpflicht den Segen der allgemeinen Bildung in den 
unteren Klaſſen verbreiten helfen. — Ueber die Stellung und 
Miſſton der preußiſchen Militär bevollmächtigten an den ſüddeutſchen 
Höfen herrſchen vielfach irrthümliche Meinungen. Zunächſt find 
dieſe Militärbevollmächtigten, wie ich hört, an Stelle der Mitglie- 
der der ehemaligen Bundes-Militär-Kommiſſion eingetreten, zur Er- 
ledigung aller Geſchäfte und Aufgaben, welche früber dieſer Kom- 
miſſion oblagen. Zu gleichem Zweck werden auch Militär-Bevoll- 
mächtige der ſüddeutſchen Staaten hierbergeſandt werden, wie ſchon 
von anderen Seiten gemeldet worden iſt. — Das von einem hleſigen 
Blatt verbreitete Gerücht, die Einführung der Verfaſſung in Han- 
nover ſolle in Folge der neuerdings entdeckten landesverrätheriſchen 
Verbindungen auf ſpätere Zeit verſchoben und zu dleſem Zweck dle 
Zuſtimmung des Landtags eingeholt werden, entbehrt jeder Be⸗ 


nicht einmal in Erwägung gezogen, viel weniger beſchloſſen worden 
und die Verhältuiffe geben keinen Anlaß zu ſolcher Anordnung. — 
Durch die in Frankfurt erfolgte Verhaftung eines aus Hietzing ent- 
ſandten Couriers (die Caſſel. Meldung, daß der dort Verhaftete 
ein ehemaliger hannoverſcher Miniſter B. jet, if falſch) und die 
bel ihm ſefundenen Papiere hat man allerdings ſichere Bewelſe 
zwiſchen Hietzing und Hannover angeknüpfter landesverrätheriſcher 
Verbindungen und Kenntniß der Hauptthellnehmer erhalten. Im 
Intereſſe der Provinzbewohner und der Ordnung werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich geeignete Maßregeln zur Beſtrafung der Schuldigen wie 
zur Verhinderung weiterer Agltatlonen ergriffen werden; der Er- 
folg dieſer Welfenverſchwörung ſoll aber hinter den Erwartungen 
der Urheber jo welt zurückgeblieben, und überhaupt jo unbedeutend 
geweſen ſein, daß eben die] unglaublichſte Verblendung und Be- 
ſchränktheit dazu gehörte, zugleich aber auch die ſträfllichſte 
fitvolſte Mißachtung der Pflichten gegen die unglücklichen Opfer 
er Verführung, um ſolche Pläne wetter zu verfolgen; «weitere 

irkungen, wie z. B. die angebliche Aenderung des Termins für 
Einführung der Verfaſſung, ſind ſchon wegen der Geringſügtgkeit 
der Sache nicht zu erwarten. 

Berlin, 22. Mai. ı St. Majeſtät der König nahmen 
heute den Vortrag des Civil⸗Kabinets, jo wie die Meldungen des 
General-Majore von Stülpnagel, Kommandeur der 5. Diviflon, 
des Kommandeurs der 28. Infanterle- Brigade von Schmeling, 
des Oberſt⸗Lleutenants Wahlert, Kommandeurs des pommeiſchen 
Füſtlier⸗Regiments Nr. 34, des Königlich baleriſchen General- 
Majors von Bothmer entgegen und empfingen eine Deputation aus 
Gütersloh. 

— Die Ermittelungen über die Umtriebe im Hannoverſchen 
dauern fort. Juriſtiſche und polizeiliche Feſiſtellungen find noch im 

ange. Der Charakter der vorliegenden Vergehungen der ver- 
bafteten und hieher gebrachten Perſonen iſt noch nicht näher zu 
eſtimmen, chen jo wenig die Zahl der Kompromittirten. Neben 
er Feſtſtellung der Werbungen für ein Freikorps ſcheinen noch 
Weitere Ermittelungen erreicht. 

— Für die Elb⸗, Weſer- und Emsmündung ſollen, wie ver⸗ 
ſichett wird, jetzt endlich die Werke ausgeführt werden, welche von 
er deutſchen Küſtenſchutz-Kommiſſion 1859 projeftirt, aber bei dem 
tlannten Verſchleppungsſyſtem des ehemaligen deutſchen Bundes 
dis auf ganz geringe Anfänge ſämmtlich noch unaus geführt ge- 
blleben find, 

— Von den verſchiedenen in Hannover ſchwebenden Prozeſſen 
der Banquiers gegen das dortige Generalgouvernement, betreffend 
e Herausgabe der bei der vormaligen hannöverſchen Regierung 
!ponirten Wertbpapiere, kam dort am 20. d. M. der zuerſt an⸗ 
bangig gemachte, der des Hauſes Lippmann und Roſenthal aber- 
mals zur Verhandlung. Für den Kläger war Obergerichtsanwall 
Dr. Obrock erſchlenen und erklärte, daß ſeine Partei den ihr auf- 
degebenen Beweis, daß die fraglichen Papiere im Juni v. J. wegen 
rohender Kriegsgefahr nach England geſchafft und in Folge davon 
ncht in ihren Beſitz gelangt ſeien, 1) durch die Akten des 
ormaligen Minifteriums des Handels und der Zinanzen, ſowie 
der Generalkaſſe, 2) durch die Zeugen Miniſter a. D. Dicterichs, 


gründung. Eine derartige Maßregel iſt dem Vernehmen nach gar 


Abendblatt. 


Finanzrath Houth-Weber, Geheimer Finanzrath v. Klenck, Finanz- 
rath Kniep, Kommiſſar Piepenbrind und Generalkaſſe-Buchhalter 
Brüel und 3) durch den Eid antreten wolle. Nach den Erklärun- 
gen des Obergerichtsanwaltes Dr. Blumenberg ging die Entſchel⸗ 
dung des Gerichts dahin, daß die Akten anzuerkennen ſeien, daß 
die Zeugen kommiſſariſch durch Obergerichts rath Meyer am 9, Juli 
d. J. vernommen werden ſollten, und daß die Entſcheldung über 
einen etwa zu normirenden Eid auszuſetzen ſel. 

— Die Beſtimmungen des Tarifs für die Königl. Oſtbahn, 
die Nlederſchleſiſch⸗Märkiſche, die Oberſchleſiſche, die Stettiner und 
die Tilſit-Inſterburger Bahn, in Betreff der Proviſton für Nach- 
nahmen find dahin geändert worden, daß ſeit dem 1. Mai c. 
Nachnahme-Beträge von 5 Sgr. und darunter proviſionsfrei find, 
die Proviſton für höhere Nachnabmen aber jedesmal ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob dleſelben zur Zahlung gekommen find oder nicht, 
jedoch mit nur 2 Pf. für jeden angefangenen Thaler der Nach- 
nahme zur Hebung kommt. 

— Wie das „Braunſchw. Tagebl.“ hört, wird die ſtändige 
Deputation des allgemeinen deutſchen Juriſtentages am zweiten 
Pfingſtfeſttage, 10. Juni, in Braunſchweig, wo der letzte Zuriften- 
tag getagt hat, zuſammentreten, um über die Frage zu berathen 
und zu beſchließen, ob der Juriſtentag unter den veränderten po- 
litiſchen Verhältniſſen noch ferner fortbefteben oder eingehen ſoll. 

— lleber das Auftreten des Geh. Ober-Reg.⸗Rath Stiehl 
bei der Inſpektion der Seminare und Schulen in den neuen Lan- 
destbellen, namentlich in Hannover, werden in den demokratiſchen 
Zeitungen allerlei gebäſſige Mittheilungen verbreitet. Aus zuver- 
laſſigen Berichten gebt indeſſen hervor, daß dieſe demokratiſchen 
Darlegungen die Aeußerungen des Geheimen Ober-Reg.-Rathes theils 
im unrichtigen Zuſammenbang, theils bis zur Unkenntlichkeit falſch 
wiedergeben, und daß dieſelben daber keinem Urtbeil über das Ver⸗ 
balten und die Thätigkeit dieſes Beamten zu Grunde gelegt wer- 
den dürfen. Uebrigens geben ſelbſt die foriſchrittlichen Blätter zu, 
daß das Schulweſen in Hannover ſehr im Argen liegt und einer 
energiſch eingrelfenden Reform bedarf. 

— Im Herrenbauſe if jetzt ebenfalls ein geſchmackvolles Pho⸗ 
tographle-Album angelegt, welches die photographtſchen Bildniſſe 
der ſammtlichen Mitglieder des Herrenhauſes enthalten und als 
n Andenken den Archiven des Hauſes einverleibt wer- 
den ſoll. F 

— Der Präfident des Abgeordnctenhauſes, Abg. v. Forcken⸗ 
beck, wird Ende dieſer Woche aus ſeinem Wohnort Elbing wieder 
bier eintreffen und die Leitung der Geſchäfte, worin er jetzt von 
den beiden Vice-Präſidenten, den Abgg. Stavenhagen und Graf zu 
Eulenburg vertreten wird, wieder übernehmen. 

— Der Vorſtand des deutſchen Schützenbundes wird ſich am 
11. Juni zur Berathung der Frage, ob und wo 1868 das nächſte 
deutſche Bundesſchießen abgehalten werden ſoll, in Leipzig im Hotel 
de Pruſſe verſammeln. In Bremen war Wien als der Ort be- 
zeichnet worden, an welchem das nächſte Feſt abgehalten werden 
ſollte. 

— Ueber das Verhältniß des Königs Georg zur preußtjchen 
Regierung, worüber längere Zeit nichts Näheres verlautet batte, 
ſchreibt man der „Allgem. Zeitung“ von bier von anſcheinend un- 
terrichteter Seite; „Als die Annexion Hannovers im preußiſchen 
Kabinet beſchloſſen worden, tichtete König. Wilhelm ſogleich ein 
Schreiben an den Kaiſer Alexander von Rußland, um feine per- 
ſönliche Theilnahme an dem Geſchick des Königs Georg V., das 
zu einer unabwendbaren Nothwendigkeit für die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands geworden jet, auszudrücken. Dieſe Theilnahme zu bewahren, 
fei der lebbafte Wunſch des Könige. Wenn König Georg ſich zu 
einer Verſtändigung mit der preußlihen Regierung bereit finden 
laſſe, ſo werde dieſe nicht anſtehen, ihm und feinem: Haufe fämmt- 
liche Einkünfte zu gewährleiſten, welche er aus dem Lande bezogen. 
Der K. Brieſſteller wünſchte, daß der Katjer die Vermittelung über- 
nehmen möchte. Kaiſer Alexander entſprach dem Wunſch, inſoweit 
als er dem König Georg die Mittheilung von dem Anerbleten Sr. 
preußiſchen Majeſtät machte, demſelben aber ohne weiteren Rath dle 
Entſchließung darüber anhelmſtellte. König Georg lehnte es damals 
ab, in irgendwelche Unterhandlungen mit der preußtſchen Regterung 
einzutreten, die auf feine Thronentjagung hinausliefen. Dieſen 
Standpunkt dürfte derſelbe noch jetzt zu der Sache einnebmen. Die 
Unter handlungen wegen des welfiſchen Kronguts find bekanntlich 
auf Anregung Englands eingeleitet worden, und werden im Namen 


der Agnaten des welſiſchen Hauses fortgeführt.“ 


Köln, 20. Mai. (W.-3.) Die an den bleſigen Feſtunge- 
werken und Forts vorgenommenen und noch gegenwärtig im Zuge 
befindlichen Reparaturen, Juſtandſezungen und neuen Einrichtungen 
laſſen ſich nicht wohl unter die Rüftungsarbeiten ſubſummtren, 
wenngleich man wohl bei der Herſtellung jener Werke eine nicht 
jo große Thätigkeit entwickelt haben würde, wenn der polltiſche 
Horizont, wie hente, wolkenloſer geweſen wäre. Die Verwaltung 
hat eben nichts verabſäumt, das Beſtehende in guten Stand zu 
halten und da zu verbeſſern, wo dies erforderlich war. So ſind 
u. A. von dem eine Viertelſtunde nordöſtlich von der Stadt gele- 
genen Fort Heinrich, Prinz von Preußen, verſchledene Einrichtungen 
an Stelle derjenigen geſchaffen, welche uach unſerer heutigen An⸗ 
ſchauung mangelhaft waren. Es iſt vor dem Gereonsthore in dem 
Glacis der Werke ein neues Blockhaus in wenigen Tagen fertig 
hergeſtellt; es iſt auch ein neuer Pulverſchuppen erbaut worden 
und in der hieſigen Militär-Magazinverwaltung, ſowie im Pro- 
viantamte wurde ſeit kurzem ſeht anſtrengend gearbeitet. Jedoch 
eigentliche Rüſtungen find im ganzen preußlſchen Staate nicht vor- 
genommen, aber es waren, wie überall, jo auch bier fertig alle 
Einberufungeordres für Linie ſowohl wie für Landwehr erſten und 
zweiten Aufgebots für jeden einzelnen Mann. Sie wären an 


Donnerſtag. den 23. Mai. 
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einem Tage in alle Welt geſandt worden. Es ſind keine Pferde 
angekauft, aber die Verwaltung wußte bereits, an wen fie ſich zu 
wenden hatte, um ſo und ſo viel binnen 3 Tagen zu erhalten; 


auch bierin konnte man ſich nicht verrechnen. Die Armee ſtand 
demnach in 10, böchſtens 12 Tagen in ihrer ganzen Stäcke ſchlag⸗ 
fertig da. — Bei dieſer außerordentlichen Ordnung konnte die 
preußiſche Regierung noch einige Zeit die angeſtrengteſten Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs, ohne Gegenmaßregeln zu ergreifen, dulden und 
bat ja dies auch bis auf die letzte Zeit geſchehen laſſen. — Man 
ſpricht davon, daß von den in Luxemburg garniſontrenden Regt⸗ 
mentern 1 Bataillon noch nach Köln ſo lange verlegt werde, bis 
die Stadt Trier einige Fortifikatlonen erbalten habe. — Das bie- 
ſige 74. Infanterle-Regiment, welches größptentbeils aus Hannove- 
ranern beftebt, wird, dem Vernehmen nach, im Monat Juli d. J. 
nach Lüneburg und Stade verlegt werden. Die Soldaten des 
Regiments ſind voll Freude üder dieſe Nachricht. 

Köln, 21. Mat. Prinz Friedrich Wütelm, der älteſte Sohn 
Sr. K. H. des Kronprinzen, traf heute Vormittag mit dem Ber⸗ 
lin-Kölner Courierzuge bierſeloſt ein und ſetzte mit dem Mittags 
abgebenden rheiniſchen Babnzuge die Reife nach Darmſtadt zum 
Beſuche des dortigen Hofes fort. Der Prinz benußte, unter Füh⸗ 
rung ſeines Begleiters, den mehrſtündigen Aufenthalt in Köln 
zu einer Promenade in die Stadt und verwellte längere Zeit 
im Dome. 

Kiel, 21. Mal. (Sp. 3.) Es wird erinnerlich fein, daß 
jetzt vor zwei Jahren in Berlin eine norddeutſche Schiffbau-Aktien⸗ 
Geſellſchaft fi bildete, an deren Spitze die Herzoge v. Ujeſt und 
Ratibor ſtanden, und in deren Verwaltungsrath Berliner, Ham- 
burger und Breslauer Kaufleute und Bankiers mit zwei Englän- 
dern vereinigt waren. Die Geſellſchaft batte zum Zweck, am Ser- 
hafen bei Kiel Etabliſſements für den Neubau und die Reparatur 
aller Arten von Krlegs- und Handelsſchiffen in Holz und Eiſen, 
nebſt Diy- und anderen Docks zu errichten und zu betreiben, auch 
an geeigneten Orten Anlagen zur Gewinnung oder Zubereitung 
von Matertallen und Maſchinen für den Schiffsbau zu erwerben 
oder zu errichten. Das Aktien-Kapttal ward auf 10 Millionen 
Thaler feſtgeſetzt, die Zeichnung eröffnet, welche auch bier viele 
Tpeilnebmer fand, und die erſte Rate eingezablt. Da gerieth aber 
die Sache in Folge der derzeit unbeſtimmten Zukunft der politi- 
ſchen Verbältniſſe in's Stocken, weitere Ratenzablunge 
nicht eingefordert, ja Schließlich im Jahre 1866 die g 
zahlung zurückgegeben. Vor und während Errichtung 
ſchaft aber waren ſchon durch das engliſche Mitglie 
tungseratbs, den Fabrikanten Foſter aue Wedneetury, 
Arcalankäufe gemacht worden, und zwar an dem der Stadt gegen- 
überliegenden Ufer der innern Hafenſpitze. Ja es waren meit- 
läufige Verbandlungen mit den Stadt⸗Behörden wegen Durch- 
dämmung dieſes ſehr ſumpfigen Endes unferes Hafens, und dadurch 
zu ermöglichender unmittelbarer Verbindung der Elabliſſemente mit 
der Stadt gepflogen worden. Dies Alles wurde durch die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft binſällig. Jetzt indeß iſt der Plan einer 
notddeutſchen Schiffbau -Geſellſchaft wieder aufgenommen, wenn 
auch in weit beſcheidenerem Maßſtabe; das Altien-Kapttal {ft auf 
1 Million Thaler feftgejegt und bereits gezeichnet. An der Spitze 
ſteben bieſige Induftriele und der obengenannte Engländer Foſter, 
deſſen Landſtücke den Platz der Etabliſſemenis hergeben werden, 
indem fie für die neue Geſellſchaft erworben find. Der Zweck iſt 
hauptſächlich der Bau eiſerner Krlegsſchifft, Reparatur und Be- 
ſchaffung von Schiffsmaterial. Einer der Hauptunternebmer iſt 
der Maſchinenfabrikant Howaldt (von der Firma Sweffel u. Ho- 
waldt), deſſen Sohn bereits im vorigen Jabre tine Werfte für 
den Bau eijerner Schiffe bier anlegte, für welche die Firma des 
Vaters die Maſchinen liefert. — Die jetzt überall ſtattſiudenden 
Aushebungen gehen durchaus ungeſtört vor ſich. In Schleswig 
find fie. vollendet; in Holſtein ſteben fie thellweiſe noch bevor. 
Eine große Zahl Studirender dient bereits als Einjährig-Frei- 
willige. 

„Oldenburg, 20. Mai. Der beute zuſammengetretene 
außerordentliche Landtag des Großherzogthums wurde mit folgen- 
der Anſprache des Miniſters v. Röſſing eröffnet: 

„Meine Herren! Seine Königliche Hoheit der Großberzog 
haben mir den ehrenvollen Auftrag ertbeilt, den Landtag des Groß- 
herzogthume zu eröffnen, Die Veranlaſſung Ibrer Berufung wird 
Ihnen bekannt fein. Das Schreiben des Staatsminiſtertums mit 
dem Antrage auf Zuſtimmung des gerbrten Landtags zu dem Ent- 
wurf der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, wie er aus der 
Schluß beratdung des Reichstages dervorgegangen iſt, wird ſofort 
in Ihre Hände gelangen. Unter Ibnen, meine Herren, wird keiner 
ſein, der nicht von der hoben Bedeutung des zu faſſenden Be- 
ſchluſſes durchdrungen if, und Jetem von Ibnen wird der Ge⸗ 
danke fern liegen, ſeine Zuſtimmung zu dem nationalen Werke 
verſagen zu wollen. Möge der Höchſte ſeinen Segen zu dieſem 
Werke für das geſammte Vaterland geben! Im Namen Seiner 
Königlichen Hobeit des Großherzogs erkläre ich den Landtag des 
Großhberzogthums für eröffnet.“ 

Zum Präſidenten des Landtags wurde in geheimer Abftim- 
mung der Abgeordnete Lentz mit allen gegen 1 Stimme gewählt. 
Die Reglerungsvorlagen betreffen die Bundesverfaſſung mit dem 


des Verw— 


Antrage auf Zuſtimmung, ſodann verſchiedene mit Preußen ge» 


regelte Verhältniſſe wegen der Zollangelegenheiten des Fürſtentbums 

Lübeck und wegen der Salzſteuer und Braumalzſteuer im Herzog⸗ 

thum. Wegen obiger Verfaſſungefrage ward ein Ausſchuß gewählt. 
Ausland. 

Wien, 20. Mal. Einer amtlichen Mittheilung entnebmen 

wir über den Stand der Arbeiten der 

Krlegsſchäden-Liquidirung Folgendes: 


n wurden Br 


bebeutende 


Centralkommiſſion zur 
Am 30. April waren alle 


A 


kannten definitiven Vergütungen: 


5. Februar d. J. veranlaßte. 


gleichung des Konfliktes mit den Kanploten. 


eingegangenen Forderungen für ganze Bezirke (234), Eingelgemein- 
den (806) und Parteien (38) liquidirt bis auf die für die Be⸗ 
wohner der Stadt Prag. 
Vergütungen betragen (mit Einſchluß der ſchon früher bewilligten 
Vorſchüſſe) 1) für Niederöfterreih: 2,094,661 Fl. 95 Kr., 2) für 


Die bis dahin zuerkannten definitiven 


Böhmen (mit Ausnahme Prags): 5,610,209 Fl. 69 Kr., 3) für 


Mähren: 2,136,405 Fl. 55%0 Kr., 4) für Schleſien: 87,685 
Fl., 73¼ Kr., 5) für Tirol: 15,425 Fl. 77 Kr. — Für dle 


oben genannten fünf Kronländer zuſammen betragen a. dle zuer⸗ 
9,615,548 Fl. 68%, Kr., b. 
die bewilligten Vorſchüſſe: 328,840 Fl. 1%o Kr.; zuſammen: 
9,944,388 Fl. 70 Kr. Die Berichtigung dieſer Vergütungen iſt 
veranlaßt und bis auf einige wenige Reſte auch bereits effektulrt. 
In den obigen Beträgen find jene Vergütungen, welche für Lei⸗ 
ſtungen an die öſterreichiſchen und ſächſiſchen Truppen, dann für 
die erſt nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes erfolgten Lei- 
ſtungen an die feindlichen Truppen oder, zwar für Leiſtungen wäh⸗ 
rend der Kriegsperiode entfallen, aber in einem und demſelben 
Bezirke die Summe von 1000 Fl. nicht überſchreiten, nicht mitbe- 
griffen, weil die Liquldirung aller derartigen Vergütungen nicht 
zum Wirkungskreiſe der Centralkommiſſton gehöre. Eben jo wenig 
find die von Sr. M. dem Kaiſer zur Abhülſe des durch den Krieg 
in Böhmen herbeigeführten Nothſtandes bewilligten und auch bereits 
vertheilten Summen von einer Million, dann von einer halben 
Million Gulden eingeſchloſſen. 

Paris, 20. Mat. Im Kriegsminiſterium ſtudirt man den 
Plan eines verſchanzten Lagers, das bei Nancy, zwiſchen Straß- 
burg und Metz errichtet werden ſoll und 150,000 Mann aufzu- 
nehmen im Stande ſei. 1813 und 1814 drangen die Alliirten 
gerade auf dieſem Punkte in Frankreich ein und deshalb ſoll die 
Lücke ausgefüllt werden. Die Errichtung dieſes verſchanzten Lagers 
würde eben jo wenig eine kriegeriſche Bedeutung haben, wie etwa 
die Umwandlung Triers in einen großen Waffenplatz von Seiten 
Preußens, ſobald Luxemburg geräumt worden iſt. 

— Die traurige Nachricht vom Katjer Maximilian hat ſich 
glücklicher Weiſe nicht beſtätigt, doch die Beſorgniſſe über ihn ſind 
ſehr groß. Gewiſſer iſt dagegen, daß die Nachrichten über den 
Zuſtand der Kalſerin Charlotte troſtlos find. 

— Die „Preſſe“ hat wieder einen der diplomatiſchen Artikel, 
deren Quelle im Metternich'ſchen Hotel zu ſuchen iſt. Danach 
kommt der Kaiſer von Rußland einzig nach Paris, um perſönlich 
die Reviſton des Pariſer Vertrages von 1856 zu betreiben. Fürſt 
Gortſchakoff habe ſchon früher dasſelbe Ziel im Auge gehabt, als 
er, nach dem Grundſatze: man dürfe den Hebel nicht da anſetzen, 
wo er wirken ſolle, Hrn. v. Beuſt zu der bekannten Depeſche vom 
Oeſterreich ſei vorgeſchoben worden, 
well das St. Petersburger Kabinet dadurch mehr Erfolg gehofft 
habe als durch eigenes Vorgehen. Allein Frankreich und England 
jeien nicht Willens, die Frucht jahrelangen blutigen Kampfes auf- 
zugeben. Das Wiener Kabinet nehme natürlich an dem Vertrage 
von 1856 weniger Intereſſe, weil es zur Herbeiführung desſelben 
weder Gut noch Blut geopfert habe. Um der Regierung des Cza⸗ 
ren jeden Vorwand zur Einmiſchung in die Angelegenheiten der 
Türkel zu rauben, verwende ſich Herr Bournée für friedliche Aus- 
Das St. James- 
Kabinet hingegen, obgleich nach demſelben Ziele — Integrität der 
Pforte — ſtrebend, verfolge einen anderen Weg und enthalte ſich 
jeder Beeinfluſſung des Divans. Wie dem auch jein möge, jeden- 
falls könne Alexander II. auf Erfolg nicht rechnen. Die „Preſſe“ 
ſollte Eines bedenken: während der letzten Jahre hat Frankreichs 
Diplomatie immer und überall Niederlagen erlitten, die ruſſiſche 
den Ruf ihrer Geſchicklichkeit nirgend eingebüßt; es ift al ſo 
a priori zu vermuthen, daß Fürſt Gortſchakoff ſeinen Souverän 
nicht zu der Reſſe nach Paris gerathen hätte, wenn ſie erfolglos 
bleiben ſollte, oder richtiger, wenn Alexander II. wirklich dieſe Ab- 
ſicht hegt. 

London, 20. Mal. Die Grundſteinlegung der „Hall of 
Arts and Sciences“ durch die Königin, eine Feierlichkeit, für die 
feit mehreren Wochen ſchon umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
wurden, bildet, beute das Tagesertigniß. Das neue Gebäude, 
wahrſchelnlich das letzte der vielen Erinnerungszeichen, die dem 
verſtorbenen Prinzen Albert geweiht ſind, findet ſeinen Platz in 
South Kenfington, beinahe grade gegenüber einem andern, eben- 
falls in der Aufrichtung begriffenen Denkmal des dahingeſchledenen 
Gemahls der Königin, und erinnert natürlich in ſehr verkleinertem 
Maßſtabe an das Coloſſeum in Rom. Das Dach wird aus 
Schmiedeelſen hergeſtellt und mit Blei gedeckt, ein großes rundes 
Deckenlicht im Mittelpunkte erhalten. Zimmer, Treppen ꝛc., die 
ganze Einrichtung des Hauſes wird feuerfeſt gemacht. Das Innere 
bildet ein geräumiges Amphitheater mit zwei Logenreihen. Das 
Nutznießungsrecht derſelben, zum Preiſe von 1000 L. für die Logen 


erſten Ranges und 500 L. für die des zweiten Ranges verkauft, 


bat die Fonds zu dem Baue geliefert. 6000 Perſonen wird das 
Haus faſſen und 2000 Plätze find bereits vom Publitum erwor- 
ben. Der eigentliche Zweck dieſer monumentalen Halle iſt die Ab- 
haltung nationaler und internationaler Kongreſſe über Gegenſtände 
wiſſenſchaſtlicher oder künſtlertſcher Natur. Ueber den beiden Lo- 
genreihen befinden fi außerdem noch zwel äußerſt geräumige 
Gänge, die zu Gemälde-Ausſtellungen, Vorleſungen und derglelchen 
benußt werden ſollen. Neben dieſen wiſſenſchaftlichen und Ber- 
ſammlungezwecken hat man auch die Halle als paſſendes Lokal für 
großartige, muſtkaliſche Aufführungen, Orgelkonzerte und ähaliche 
Mufiffefte im Auge, wie fie jetzt in beſonderen großen Konzert- 
ballen in Birmingham und Liverpool veranſtaltet werden und für 
Orcheſter und ſonſtige Plätze für Mitwirkende 1000 Sitze reſervirt. 
Zu der heutigen Feierlichkeit iſt ein prachtvoller Thron von rothem 
Sammet auf dem Bauplatze errichtet worden, zu dem die Auf⸗ 
gänge eine lange Strecke weit mit reichen Teppichen belegt ſind. 
Der Königin gegenüber iſt der Platz für die Miniſter und andere 
hohe Würdenträger, während der Prinz von Wales, der Präfident 
des Bau-Comité's und die Mitglieder der Königlichen Familie dem 
Throne zunächſt, mit dem Erzbiſchof von Canterbury und dem 
Premierminifter, ſißen. Glockengeläute, Königliche Salute zu An⸗ 
fang und Ende der Ceremonie. Muſikkorps, als Ehrengarde die 


glänzenden Kavallerie-Regimenter der Haustruppen. Ein zahlrei- 


cher Zuſchauerkreie, gefüllt mit der Ariſtokratie, die jetzt der Mehr- 
zahl nach in der Hauptſtadt weilt, Alles wirkt zuſammen, der Feſt⸗ 


lichkeit einen großartigen und imponirenden Charakter zu geben. 


London, 20. Mal. Großes Aufſehen erregt ein eigenthüm⸗ 
licher Auftritt, der bei der dreijährigen Viſttation des Biſchofs von 
Salisbury in Bridport vorgekommen iſt. Unter zahlreicher An⸗ 
wejenheit des Klerus und der Kirchenvorſteher hielt der Prälat die 
bei dieſer Gelegenheit gebräuchliche Anſprache, die im vorliegenden 
Falle darauf hinausging, den Beweis für die Transſubſtantiatlon 
des Brotes und Weines, jo wie für die Binde- und Löſegewalt 
der Geiſtlichen in der Beichte zu führen. Er bemerkte im weite- 
ren Verlaufe ſeiner Rede, es gebe eine Zeit, wo man ſprechen, 
und eine Zeit, wo man ſchwelgen müſſe, und er glaube, die Stunde 
jet für ihn gekommen, in ſeinem Sprengel ohne Rückhalt ſeine 
Ueberzeugung aus zuſprechen. Bei dleſem Punkte angekommen, 
wurde der Biſchof durch einen der anweſenden Kleriker, Mr. William 
Templer, unterbrochen, der ſich von ſeinem Sitze erhob, in den 
Chor und vor den Redner hintrat und mit großem Feuer ausrief: 
„Ja ich glaube, daß es eine Zeit giebt, wo man reden, und eine 
Zeit, wo man ſchweigen muß; mögen die, welche auf der Selte 
des Herrn ſind, mir folgen.“ Sprachs und verließ, gefolgt von 
einem Kirchenvorſteher, das Gotteshaus. Tiefes Schweigen trat 
für einige Augenblicke unter den Anweſenden ein, bis der Biſchof 
ſich einigermaßen von ſeiner Erſchütterung erholte und fortfuhr: 
Die gegenwärtige Verſammlung iſt ein Tribunal. Der Klerus iſt 
gehalten, an dieſer Verſrmmlung Theil zu nehmen, wenn auch nicht 
in ſeinem Gewiſſen gebunden, das, was er anhören muß, anzu⸗ 
nehmen. Natürlich können Zumiderhandelnde beſtraft werden.“ — 
Als er ſodann die Vorleſung ſeiner Anſprache wieder aufnahm, 
gab ſich unter ſeinen Zuhörern zunehmende Ungeduld kund und ehe 
er damit zu Ende gekommen, hatten ſämmtliche Kirchenvorſteher die 
Kirche verlaſſen. Im Laufe des Tages traten dleſelben ſodann 
zu einem Meeting zuſammen und beſchloſſen und verfaßten eine 
mit 35 Unterſchriften bedeckte Adreſſe, die, unter Erklärung größter 
perſönlicher Hochachtung für den Prälaten, mit Hinweis „auf die 
vor 300 Jahren von ihren Vätern abgeſchwornen Irrthümer der 
römiſchen Kirche“, gegen alle dem engliſchen Kirchenthum fremden 
Neuerungen proteſtirt und jede offene, wie heimliche Annäherung 
an den römiſchen Kultus verurtheilt. 

Turin, 15. Mal. Finanzminiſter Ferrara hat geſtern jei- 
nen „Kirchengüterbelaſtungsplan“, wie er ihn nennt, der Kammer 
vorgelegt. Es iſt ein aus 14 Paragraphen zuſammengeſetzter Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher die politiſche, wie die clvlle und religlöſe Seite 
der Frage gänzlich aus dem Spiel läßt und ſich lediglich auf 
finanziellem Boden bewegt. Garibaldi (welcher beiläufig wieder 
völlig hergeſtellt iſt) will indeß nicht auf die Beſprechung der 13- 
miſchen Frage verzichten und hat den Freunden, die ihn von die⸗ 
ſem Gedanken abbringen wollten, zur Antwort gegeben, daß fie, 
wenn ſie ihm ſo riethen und ſelbſt ſo handelten, ſich einer ſchweren 
Pflichtvergeſſenheit gegen das italienische Volk, welches Rom ver- 
langt, ſchuldig machen. Ein Mandatar habe nimmer das Recht, 
den Willen ſeiner Wähler nach eigenem Gutdünken zu mobifiziren, 
noch mit der Verwirklichung dleſes Willens aus ſekundären Rück⸗ 
ſichten zu zögern. Der General ſoll ſich ſogar ſehr derbe Aus- 
fälle über die „Malvendeputirten der äußerſten Linken erlaubt 
haben, ſo daß er nun faſt völlig iſolirt daſteht. 

Nom, 14. Mal. Der geſtrige Geburtstag des heiligen 
Vaters wurde durch keine offizielle Feier, wohl aber in vertrautem 
Freundeskreiſe in herzlicher Weife begangen. Pius IX. iſt am 13. 
Mai 1792 geboren, trat mithin heute in fein 76. Lebensjahr. 
Wer ihn bei feiner Erhebung auf Petri Stuhl ſah und die feinen 
Züge und Geſichtslinien, das lebhafte Auge und den beredten Aus- 
druck des Mundes nicht vergaß, wird ihn ſeitdem freilich gealtert 
finden. Er ſelbſt pflegt bei guter Laune nicht ſelten zu jagen: 
Meine Familie iſt langlebig. 

Athen, 11. Mal. Nachdem Omer Paſcha den Oberbefehl 
über die türkiſchen Truppen auf Kandia übernommen, iſt die all- 
gemeine Aufmerksamkeit noch mehr als ſonſt auf jene Inſel gerich- 
tet. Ein Erfolg und ſelbſt nur ein theilweiſer Erfolg Omer 
Paſchas könnte, wie man befürchtet, leicht ſehr nachthellige Folgen 
für die Sache der Infurreftion in einem Augenblicke herbeiführen, 
wo der Ausgang derſelben ſo günſtige Chancen zu haben ſcheint. 
Die Sympathleen der helleniſchen Nation für ihre Brüder auf Kreta 
ſind bekannt, und die geringſte Niederlage der Inſurgenten könnte 
leicht eine Exploſion herbeiführen. Die offizlöſe Preſſe verhelmlicht 
dieſe drohende Situation keineswegs, und die von der belleniſchen 
Regierung bereits getroffenen oder beabſichtigten Maßregeln geben 
einen Beweis von der moraliſchen Kriſis, die im Lande gähıt. 

Rumänien. Der unter Kuſa's Reglerung bekanntlich als 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Direktor angeſtellt geweſene und beim Sturz 
feines Fürſten wegen Veruntreuungen ins Gefängniß gejepte Lleb⸗ 
recht iſt, wie dle „Independance“ meldet, am 19. Mal vor den 
Aſſiſen von Crajowa von der Jury einſtimmig für unſchuldig er- 
klärt worden. 


Pommern. 

Stettin, 23. Mai. Am 20. d. Mis. in der Mittags- 
Runde von 12—1 Uhr wurde dem Grenzſtraße No. 10 in Grün ⸗ 
hof wohnhaften Obertelegraphiſten H. aus einem in der verſchloſſe⸗ 
nen Vorderſtube feiner Wohnung ſtebenden Schreibſpinde eine 
Pappſchachtel, in der ſich 2 goldene Brochen, 1 goldenes Armband, 
1 Medaillon und 2 Paar goldene Ohrringe befanden, geſtohlen. 
Der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. 

— Bekanntlich wurde vor Kurzem bei dem Kaufmann Franz 
Sorge in der Neuſtadt Nachts ein äußerſt frecher Einbruch ver⸗ 
übt, an dem ſich augenſcheinlich mehrere Perſonen betheiligt 
hatten. Es iſt nun gelungen, den Hauptthäter in der Perſon 
eines bereits mehrfach beſtraften, erſt in Oktober v. J. aus der 
Strafanſtalt entlaſſenen früheren Kutſchers, der in letzterer Zeit 
in der Neuſtadt konditlonirte, zu ermitteln, indeſſen ſteht noch nicht 
feſt, wer deſſen Helferspelfer geweſen ſind. Der Inhaftirte, welcher 
eben im Begriff land, fi mit einer unbeſcholtenen Frauensperſon 
zu verhelrathen und derſelben aus dem Ergebuiß des Diebſtabls 
7 Thlr. zur Beſtreltung der Traugebühren tingehändigt hatte, wurde 
durch das Zeugniß ſeiner Braut in Folge der derſelben zugefügten 
Mißhandlungen, hauptſächtich des Diebſtahls überführt, weshalb er 


denſelben auch ſchlleßlich eingeſtand. 


— In Pyritz iſt der Lehrer Franz Ivan, unter Vorbehalt 
des Widerrufs, angeſtellt. 

Grimmen, 20. Mal. Heute Vormittag brannte das Wohn⸗ 
haus auf dem Pfarrhofe zu Noſſendorf ab; die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


Vermiſchtes. 
— In Louesmes (Burgund) ereignete ſich vor wenigen Ta⸗ 
gen während des Gottesdienſtes ein furchtbares Unglück. Ein bur 


gundiſches Blatt bringt darüber folgende Einzelhelten: Die Pro- 
zeſſion der jungen Kommunikanten hatte ſich nach Beendigung der 
Vesper auf den Chor zurückbegeben und kaum war der Segen er⸗ 
theilt, vls ſich ein furchtbarer Krach vernehmen ließ. Ein heftiger 
Orkan hatte die Spitze des Kirchthurms aus den Angeln gehoben; 
dieſelbe ſtürzte gegen die linke Seite des Gebäudes, wo bie Tauf⸗ 
kapelle fand, welche erſt vor zehn Minuten von dem Prozeſſtons⸗ 
zuge verlaſſen war, und gleichzeitig fielen enorme Steinblöcke, welche 
das obere Karnieß des Thurmes bildeten, in das Hauptſchiff hinab. 
All dies war das Werk weniger Sekunden. Man denke ſich das 
allgemeine Entjegen! Zehn Perſonen blieben augenblicklich tobt 
auf der Stelle, drei andere find ſpäter an ihren Wunden geſtor⸗ 
ben. Außerdem lagen 20 bis 25 Verwundete, darunter 12 ſchwer, 
mit den Getödteten unter dem Schutt begraben. Die unverſehrt 
geblieben waren, ſtürzten ſich inſtinktmäßig nach dem Chor und dem 
Altar und fließen ein herzzerreißendes Schreien des Schreckens und 
der Verzweiflung aus. Als der Thurm niederſtürzte, wandte ſich 
der Geiſtliche des Kirchſpiels, der kurz vorher die Kirche verlaſſen 
hatte, erſchrocken um und glaubte, der Blitz habe eingeſchlagen. 
Auf fein Rufen eilten ſogleich Leute zur Rettung herbei, aber es 
bedurſte der Vorſicht, da man nicht über den Schutt gehen konnte, 
ohne auf die Leiber der Getödteten und Verwundeten zu treten. 
Für das Furchtbare dieſer Situation giebt es keine Worte. Ein 
wolkenbruchartiger Regen ſtrömte gleichzeitig auf die Menge herab, 
die zum Theil in ſinnloſem Entſetzen nach den Straßen des Dorfes 
zurückrannte, um nach Haufe zu kommen. Wir nahmen Veran- 
laſſung (jo erzählt der franzöſiſche Berichterſtatter), die unglückliche 
Gemeinde von Louesmes zu beſuchen. In der Mehrzahl der Häu⸗ 
ſer liegen Leichen oder Verwundete! Die dreizehn Opfer gehsren 
dem weiblichen Geſchlecht an, da die Männer nach dem Herkommen 
auf dem Chor und in feiner Nähe Platz nehmen. Ein beſonderer 
Fall iſt folgender. Zwei Schweſtern, die Töchter eines reichen 
Bauern von La Grange-Didier, waren zum erſten Abendmahls⸗ 
gange einer Pathe gekommen, ſie wurden buchſtäblich zerſchmettert, 
die eine neben der andern! Die Frau des Schulmeiſters iſt gleich⸗ 
falls von einem gewaltigen Steinblock zerſchmettert, und war nur 
an ihren Kleidern noch kenntlich. 

— Auf der Pariſer Ausſtellung macht eine Pendeluhr, die 
ein belgiſcher Uhrmacher aus Verviers ausgeſtellt hat, beſonderes 
Aufjehen. Dieſelbe ſtellt das Haus dar, welches Napoleon ber 
Erſte auf Elba bewohnte. Das Zifferblatt befindet ſich mitten auf 
dem Geſimſe des Hauſes. Oberhalb deſſelben erhebt ſich ein von 
ſechs Säulen getragenes Thürmchen, über welchem der Napoleonlſche 
Adler ſchwebt. Der Fuß der Uhr ſtellt die Inſel Elba, das Meer 
und das Feſtland dar. Auf dem Meer ſchwimmen acht Kauffahrtel⸗ 
ſchiffe. Ein engliſcher Garten, in deſſen Mitte ein Waſſerſtrahl 
emporſpringt, liegt vor dem Palals. Der Adler zeigt die Stun⸗ 
den an, indem er ein Bündel Waffen zerbricht, ein Schwert in 
den Schnabel nimmt, mit demſelben auf einer Kanone die Stun 
denzahl ſchlägt und dann das Schwert wieder an feinen Plaß 
bringt. Bei dem Schlag der erſten Stunde tritt der Kalſer aus 
feinem Haufe mit einem Gefolge von fleben Perſonen. Die 
Wachen treten aus den Schilderhäuſern hervor und präfentiren. 
Der Kaiſer bewegt ſich eine kurze Zeit in dem Garten und be- 
ſteigt dann den Thurm, um zu ſpähen, ob das Meer frei ſei und 
ob er ſich mit ſeinen Truppen einſchiffen könne. Mit der zweiten 
Stunde hat er ſich eingeſchifft, man ſieht die Kriegsſchiffe auf na⸗ 
türlichem Waſſer, welches eine kleine hydraullſche Mühle in Be⸗ 
wegung hält, vorüberfahren. In der dritten Stunde erſcheint Na⸗ 
poleon I. reitend auf einem Schimmel, gefolgt von feinen Truppen 
und von beſpannten Geſchützen. — Es iſt begreiflich, daß dieſe 
Uhr gerade in gegenwärtiger Zeit Bewunderer in Menge findet. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 23. Mai. Witterung: trübe und rauhe Luft. 
+4 R. Wind: NO. 


Welzen 
bez., 83.— 


Temperatur 


An der Bor ſe. 
25 loco pr. 8öpfd. gelber und weißbunter 90 bis 98 
Juli 93 ½, 94 9 563 Jul Auguſ 92, 03 . dez, St Leiber 

i , ez, Juli⸗Augu 4 bez., Seht.» ober 
82, 2% Rs 595 82 25 0 S 5 u Y 60 
> oggen anfangs ſteigend, ießt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 64, 
64%, M bez. Mai- Juni Ban, Yar , du bez., Juni-Juli 63, 63%, 
63 M bez., Juli⸗Auguſt 61, 61% & bez., 61½ Br., September⸗Oktober 
57 K Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. nach Qual. 45 — 49 . bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 33 ½ —35½ bez., Mai⸗Juni 47—50pfd. 34 
3 Gd. u. Br., Juni⸗Juli 35 % Gd. u. Br. 

Erbſen loco nach Qual. 55 —60 92 bez. 

Rüb 51 feſter, loeo 11½ % Br., Mai u. Mai-Juni 11 ½3 bez. 
Juni⸗Juli 11½ 9% bez., Juli-Augaſt 11%, bez, September⸗Oktober 
11 M Gd., Oktbr.⸗Rovbr. 11% bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 1954.36 bez., mit Faß 19954 
bez., kurze Lieſerung ohne Faß 19%, e bez., Mai⸗Juni und Juni; 
Juli 191% % Br., Juli⸗Auguſt 19, 2 % bez. u. Br., Auguſt⸗ 
September 1914 „ bez., September » Oktober 18% % bez, Oktober⸗ 
November 17% bez. 

Angemeldet! 50 Wiſpel Roggen. 

9 22. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco und auf Ter⸗ 
mine ſeſt, pr. Mai 5400 Pfd. netto 168 Baukothaler Br., 167 Gd., pr. 
Mai ⸗Juni 162 Br., 161 Gd. Roggen loco ruhig, auf Termine höher, 
pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 117 Br., 116 Gd., pr. Mai⸗Juni 112 Br., 
111 Gd. Hafer fehr ruhig. Oel flau, pr. Mai 23½, pr. Oktober 25½ 
Spiritus ganz geſchäftslos. Kaffee verkauft 4000 Sack Santos, 3000 Sack La. 
guayra zu feſten Preiſen. Amſterdamer Auktlonsreſultat günſtig. Zink 
geſchäftslos. — Trübes Wetter. 

Amſterdam, 22. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine etwas feſter, ſonſt ſtille. Raps pr. Oktober 71. Rüböl pr. 
Oktober⸗Dezember 37 ½. 

London, 22. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wegen des heute 
ſtattfindenden Derby-Rennens ſehr ſchwacher Marktbeſuch und ſehr beſchränk⸗ 
tes Geſchäft zu ungefähren Preiſen wie am vergangenen Montag. — Regen 
und Schneewetter. 


